
Von: Holger Heitmann 

Deutsch-französischer Partnerschaftsverein sieht sich im 
Widerspruch zur AfD 

„Nichts romantisieren“, aber Marie-Claude Döhring (l.) und Anne Friberg wollen französische Kultur streuen 
und sehen dafür auch im von Frankreich relativ weit entfernten Rotenburg viele, die sich dafür interessieren. 
© Heitmann 

Zum Deutsch-französischen Partnerschaftsverein im Landkreis Rotenburg gehören mehr 
als 80 Mitglieder, darunter viele sehr aktive, die dazu beitragen, dass sich Menschen aus 
beiden Ländern kennen und möglichst schätzen lernen. Probleme sehen die Vorsitzenden 
aber auch. 

Rotenburg - Boule spielen, am Dreikönigstag den traditionellen Galette des Rois essen und 
Rotwein aus der Partnerregion Pays Foyen trinken. Das alles kann man beim Deutsch-
französischen Partnerverein (DFP) Landkreis Rotenburg. Und das ist alles schön und gut, 
meint Anne Friberg, eine der beiden DFP-Vorsitzenden. Sie sagt aber auch: „Man sollte 
darüber nichts romantisieren, nicht die Augen vor den Problemen verschließen.“ Denn 
Friberg und ihrer gleichberechtigten Co-Vorsitzenden Marie-Claude Döhring macht vor der 
Europawahl der Rechtsruck in beiden Ländern Sorge. 

Wobei man die Parteien am rechten Rand und ihre Wählerstruktur nicht vergleichen könne. 
Der französische „Rassemblement national“ (RN) um Marine Le Pen strebt eine 
Dediabolisierung an, um bürgerliche Schichten anzusprechen, meint Döhring, während die 
nationalistischen Ideen des RN blieben. Dass sich Le Pen von der deutschen AfD 
distanziert, hält sie daher für Propaganda. 

In Rotenburg wiederum wundert sich Friberg, wer dann auch in der Fußgängerzone am 
Wahlkampfstand der AfD Interesse zeigt. Sie habe sich demonstrativ an die Seite der Omas 
gegen rechts auf der anderen Straßenseite gestellt. Mit AfD-Anhängern könne man eh nicht 
reden, die vermieden entweder den Kontakt und schauten weg oder hielten „elend lange 
Vorträge“. 

Döhring meint: „Das Schwierige ist, dass man im Partnerschaftsverein nur die 
proeuropäischen Toleranten trifft, die anderen erreicht man nicht.“ Sie sorgt sich um junge 
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Leute, die unreflektiert rechte Parolen nacherzählen und nicht mehr wissen, was die 
Geschichte lehre. 

Um Gleichmacherei geht es dabei nicht. „Es gibt im Detail große Unterschiede zwischen 
den Leuten und Ländern.“ Dass an manchen Klischees etwas dran ist, lässt sich bei den 
Partnerschaftstreffen beobachten, etwa beim Thema Pünktlichkeit. „Man muss dann die 
Deutschen etwas beruhigen, damit sie nicht nervös werden, und die Franzosen etwas 
antreiben“, erklärt Döhring und lacht. Es gehe darum, Verständnis und Offenheit füreinander 
zu kreieren, und vielleicht sogar die Vorteile einer anderen Mentalität zu sehen. 

Der Verein versucht aber auch, Gemeinsamkeiten herauszukehren, etwa bei den 
Interessen, um ähnliche Menschen und Institutionen zusammenzubringen. So hat der DFP 
Kontakte hergestellt zwischen Schülern, zwischen Winzern, zwischen Auszubildenden und 
Betrieben aus beiden Ländern, zwischen den Rotenburger Werken und einer ähnlichen 
Einrichtung für Menschen mit Behinderung im Pays Foyen. 

Auch Musiker würden sie gern vereinen, bei Sportlern war es bis jetzt schwierig, weil in 
Sainte-Foy und Umgebung viel Rugby gespielt wird, was in der hiesigen Region ja eher eine 
Randsportart ist. „Privat und persönlich begegnet man sich völlig anders, als wenn nur 
Delegationen von Abgeordneten mit Krawatten sich treffen.“ 

Für Ende Oktober ist der nächste Besuch im Pays Foyen geplant 
Der nächste Besuch im Pays Foyen östlich von Bordeaux ist für Ende Oktober geplant. 
Döhring und Friberg freuen sich, dass dann auch Landrat Marco Prietz mitreisen wird, samt 
einigen Kreistagsmitgliedern. Die Parteizugehörigkeit werde außen vor sein, die deutsch-
französische Partnerschaft sei überparteilich und abgesehen von der Anti-AfD-Haltung 
eigentlich auch unpolitisch – zumindest von deutscher Seite aus. In Sainte-Foy dagegen 
könne ein Wechsel der Mehrheitsverhältnisse in der Lokalpolitik durchaus auch mal die 
Partnerschaftsarbeit beeinflussen. „Wir machen keine Weltpolitik, höchstens im Kleinen, 
und wenn Regierungen nicht miteinander klar kommen, können die Bevölkerungen die 
Lösung sein“, ist Döhring überzeugt. 

Sorgen um die Zukunft der Partnerschaft machen sich die beiden Deutsch-Französinnen 
kaum, auch nicht im Falle eines weiteren Erstarkens rechtsextremer Partien. Denn der 
deutsch-französische Austausch stehe im Widerspruch zu rechtsradikalen Tendenzen – 
auch wenn es Nationalisten gebe, für die Franzosen sozusagen noch die guten Ausländer 
sind. 

Friberg und Döhring wissen aus ihren Biografien und Familiengeschichten, dass ein 
vereintes Europa nicht selbstverständlich ist. Friberg ist die Tochter einer Französin und 
eines Deutschen, ihr französischer Großvater war in Köln in Kriegsgefangenschaft. Da war 
ihre Familie nicht amüsiert, als in den 60er-Jahren ein Deutscher einheiratete. Ansonsten 
habe es keine familiären Feindschaften gegen Deutschland gegeben. Auch in Marie-Claude 
Döhrings Familie nicht. Sie wuchs in Frankreich auf, ehe sie als 25-Jährige nach 
Deutschland zog, wo sie nun seit 50 Jahren lebt. Ihre Eltern und Großeltern erlebten den 
Zweiten Weltkrieg, blieben persönlich aber von den schlimmsten Ereignissen verschont. 

Die zwei Frauen engagieren sich seit rund 15 Jahren für den DFP, zunächst als 
Dolmetscherinnen, seit zehn Jahren als Doppelspitze. Auch wenn beide die französischen 
Medien verfolgen, oft in Frankreich sind und bei französischen Wahlen mit ihren Stimmen 
über Parlament und Präsident mitentscheiden, werden sie bei der Europawahl in 
Deutschland deutsche Parteien wählen. Für Döhring war das sogar der Grund, die deutsche 
Staatsbürgerschaft anzunehmen. „Ich wollte da, wo ich lebe, auch wählen können.“ 
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